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von 100 Dukaten demjenigen zu , der binnen zehn Tagen Beweiſe

liefere , daß eine Komplottierung dem Angriffe auf das Haberſche

Haus voranging , Teilnehmer an dem Komplott nenne und Mittel

zu ihrer Überführung an die Hand gebe.
Das Ausſchreiben blieb natürlich ohne Erfolg ; dem Gerücht ,

dem es entgegentrat , fehlte ſicher jede Grundlage . Daß aber ſeitens
der Behörden mancherlei verſäumt und verfehlt worden , mußte ſogar
eine amtliche Darſtellung zugeben , die in beſonderen Beilagen zu

den Nummern 315 und 317 der Karlsruher Zeitung vom 18 . und

20 . November 1843 in breiteſter Ausführlichkeit „über die am

5 . September zu Karlsruhe vorgefallenen Exzeſſe und deren mittel —

bare Veranlaſſung “ handelte .
Die ganze Angelegenheit führte demnächſt noch zu einer Inter —

pellation und längeren Verhandlung im Landtage und zur Annahme

einer von dem Abgeordneten Bader beantragten Reſolution : „ Indem

die Kammer den Vorfall vom 5. September 1843 beklagt , legt ſie

den Wunſch zu Protokoll nieder , es möge der Großherzoglichen Re —

gierung gelingen , vollſtändiger als bis jetzt aufzuklären , ob und wie

es ohne weiteres Verſchulden der Behörden möglich geweſen ſei, daß

die gegen das Eigentum eines Bürgers verübten Gewaltthätigkeiten

ſtundenlang fortgeſetzt werden konnten , ehe ihnen Einhalt geſchah , und

daß andernteils jene, die den Mangel an Rechtsſchutz verſchuldet

haben , ermittelt und zur Strafe gezogen werden . “

Die Landtage von 1843 bis 1847 .

Der Landtag , in welchem dieſe Verhandlung ſtattfand , am

23 . November 1843 durch den Staatsrat Freiherrn v. Rüdt eröffnet ,

war wohl der längſte , den die Geſchichte des badiſchen Parlamen⸗

tarismus kennt , denn er währte , mit einer Unterbrechung von vier

Monaten , bis zum Februar 1845 und zeichnete ſich durch die Er⸗

ledigung einer großen Menge wichtiger Regierungsvorlagen aus .

Unter den drei Vertretern Karlsruhes erſchien , am 8. November

durch 70 (der anweſenden 78) Wahlmänner neugewählt , an Stelle
des Poſtmeiſters Fiſcher der Buchhändler Knittel . Er wurde

Mitglied der Kommiſſionen für die proviſoriſchen Geſetze , den

Vereinszolltarif und die Rheinzollnachläſſe betreffend , für die Geſetz⸗

entwürfe , die Fleiſchacciſe und den § 46 des Zollſtrafgeſetzes Pe⸗

f



treffend , ſowie zur Begutachtung des Schiffahrts - und Zollvertrags
mit Belgien , endlich der Kommiſſion für die Motion des Abgeord —
neten Mathy , welche die Einführung der Preßfreiheit verlangte , und

gewann bald durch ſeine Sachkenntnis und die ruhige objektive Art

ſeines Auftretens großes Anſehen in der Kammer . Von den beiden

andern Karlsruher Abgeordneten gehörte auch dieſesmal Goll der

Budgetkommiſſion an , ferner der Zollkommiſſion , ſowie der Kommiſſion
für den Geſetzentwurf , die Verjährung der Staatspapiere der Eiſenbahn⸗
ſchuldentilgungskaſſe betreffend . Er war Berichterſtatter über die

Vorlage wegen der von der Regierung ausgeſchriebenen provif ſoriſchen
Steuererhebung , wobei ſein Antrag auf nachträgliche Genehmigung

ging und auch Annahme fand , der zur Beratung des Geſetzentwurfes
über die Durchgangszölle und über den Aufwand für das Betriebs⸗

material der Eiſenbahn für 1844/45 niedergeſetzten Kommiſſionen .
Trefurt war Mitglied der Kommiſſionen zur Begutachtung der

Strafprozeßordnung und einiger anderen juriſtiſchen Geſetzentwürfe ,
für die Motionen des Abgeordneten Mathy , die Preßfreiheit und

des Abgeordneten Hecker, die Verantwortlichkeit der Miniſter
betreffend , wegen des dem Abgeordneten Kuenzer durch die Freiburger
Kurie verweigerten Urlaubes und Berichterſtatter über die ſeitens der

erſten Kammer erfolgten Abänderungen an dem Strafgeſetzbuch . Alle

drei Karlsruher Abgeordneten ſtimmten für das Strafgeſetzbuch in

der zwiſchen Regierung und beiden Kammern vereinbarten Redaktion ,
ebenſo für den Strafprozeß und das Geſetz inbetreff der Gerichts⸗
verfaſſung ſowie für das Einführungsgeſetz zum Strafgeſetzbuche .

Neben den vielen produktiven Arbeiten fehlte es auch dieſem
Landtage nicht an zahlreichen Motionen und Interpellationen , die ſich
auf politiſche Angelegenheiten bezogen , bei deren Verhandlung viel⸗

fach die Blicke über die Grenzen des Großherzogtums hinaus ſchweiften
und in mehr oder weniger leidenſchaftlicher Weiſe die durch den

Bundestag und die beiden deutſchen Großmächte eingenommene Stel⸗

lung gegenüber den Forderungen des Liberalismus beurteilt und ver —
urteilt wurde . Die Abgeordneten von Karlsruhe beobachteten bei der —

artigen Verhandlungen meiſtens eine den Meinungen ihrer Kommit⸗

tenten entſprechende Zurückhaltung und ſtanden im großen Ganzen
zu der Regierung , in der im Laufe der Verhandlungen dieſes Land⸗

tages Perſonalveränderungen vorgingen , die durchaus geeignet waren ,
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diejenigen , die nicht grundſätzliche Gegner der Regierung waren , über

deren Abſichten und Ziele zu beruhigen . Die Erſetzung des Freiherrn

v. Rüdt im Präſidium des Miniſteriums des Innern durch den Staats⸗

rat Eichrodt und , nach deſſen allzufrühem Tode , der Wiedereintritt

des Staatsrats Nebenius in dieſe Stelle , ſowie der Übergang des

Vorſitzes im Staatsminiſterium von dem greiſen Freiherrn von Reitzen⸗

ſtein an den Finanzminiſter von Böckh, der ſeinerſeits in der Leitung

des Finanzminiſteriums durch den Geheimen Rat Regenauer erſetzt

wurde , waren in der That geeignet , einen ſolchen Erfolg hervorzu⸗

bringen . Der Schluß der Ständeverſammlung durch Staatsminiſter

von Böckh am 22 . Februar 1845 geſtattete wohl die Erwartung zu

hegen, daß auch der nächſte Landtag unter dem Zeichen einer größeren

Annäherung der Oppoſition an die Regierung verlaufen werde .

In der zwiſchen beiden Landtagen liegenden Pauſe wurde im

Ständehauſe ein deutſcher Zollkongreß abgehalten , deſſen vorbe —

reitende Sitzungen am 9. Juli 1845 begannen , während die eigent⸗

lichen Kongreßverhandlungen unter dem Vorſitze des badiſchen Zoll⸗

direktors Goßweyler erſt am 1. Auguſt eröffnet wurden .

Schon am 29 . November 1845 trat der Landtag abermals zu⸗

ſammen , im Auftrag des Großherzogs durch den Präſidenten des

Miniſteriums des Innern , Nebenius , eröffnet . In der Budgetkom —

miſſion erſetzte jetzt der Abg. Knittel das langjährige Mitglied

Goll , der wieder der Kommiſſion über den Zolltarif angehörte ,

während Trefurt in zwei politiſche Materien behandelnden Kommiſ⸗

ſionen ſaß , über das Verbot des Druckes der die Beſchlüſſe der

Wiener Miniſterialkonferenzen von 1834 betreffenden Kammerver⸗

handlungen und für die Motion des Abg. Welcker über eine zu er⸗

laſſende Adreſſe auf die miniſterielle Eröffnungsrede .

Die beim Schluſſe des vorigen Landtags gehegten Erwartungen

erfüllten ſich nicht , die Oppoſition trat in ſachlicher und formeller

Hinſicht ſchärfer als je zuvor der Regierung entgegen . Die durch

das Geſuch der ſogenannten Deutſch⸗Katholiken um Anerkennung als

Religionsgeſellſchaft , welches die Regierung abwies , veranlaßte Motion

des Abg. Zittel auf Religionsfreiheit wurde nach ſtürmiſcher Beratung

einer Kommiſſion , der auch der Karlsruher Abg. Knittel angehörte ,

überwieſen und rief nicht nur in der Kammer , ſondern im ganzen

Lande eine wohl von niemand in ſolcher Stärke erwartete Erregung



hervor , die ſich durch leidenſchaftliche Petitionen für und gegen den

Inhalt dieſer Motion äußerte .
Bei dieſer Sachlage glaubte die Regierung an das Volk appel⸗

lieren zu ſollen und löſte am 9. Februar 1846 den Landtag auf.
Hatte die Regierung , als ſie ſich zu dieſem Schritte entſchloß , eine

ihr genehmere Volksvertretung in das Ständehaus einziehen zu ſehen
erwartet , ſo ſollte ſie bitter enttäuſcht werden . Nur die radikale

Partei gewann durch dieſe Maßregel , ſie ging noch ſtärker als bisher
aus den Neuwahlen hervor .

Im Karlsruher Tagblatt richtete , nachdem die Urwahlen vorüber

waren , ein Wahlmann , jedoch ohne ſich zu nennen , einen Aufruf an

die Wahlmänner von Karlsruhe , zu Abgeordneten Männer zu wählen ,
„welche, ohne Parteimänner zu ſein , mit andern einen Kern in der

Kammer bilden , welcher nicht grundfüglich alles gut heißt und um —

gekehrt “, Männer , wie ſie auf dem Landtag von 1831 wirkten , „frei
von Parteiſucht , nach eigenem Willen ſich hingebend , verſöhnend ,
deshalb ohne Anſtoß und geliebt und geſchätzt von allen “ , vornehm —
lich aber Gewerbsmänner , „die bei dem in einem tiefen Grade der

Gedrücktheit befindlichen Zuſtand unſeres Gewerbsweſens für Ord —

nung und Beſſerung unſerer Lage wirken ſollen “. Ohne Bezugnahme
auf dieſen Aufruf oder irgend ein Programm erfolgte ſodann am

31 . März ebenfalls im Tagblatt eine Einladung an ſämtliche Wahl—⸗
männer von Karlsruhe zu einer Beſprechung wegen der bevorſtehenden
Deputiertenwahl auf nachmittags 5 Uhr des gleichen Tages im großen
Rathausſaale .

Am 15 . April wurden die bisherigen Abgeordneten Knittel

mit 74 , Goll mit 47 Stimmen wiedergewählt , an Stelle Tre —

furts , der ſchon vorher das ihm angebotene Mandat der Stadt

Überlingen angenommen hatte , wählten die Karlsruher Wahl⸗
männer mit 49 Stimmen den Hofgerichtsdirektor Stoeſſer von

Konſtanz . Er gehörte der gleichen politiſchen Richtung an wie ſein
Vorgänger .

Am 4. Mai 1846 wurde die Kammer durch den Präſidenten
des Miniſteriums des Innern , Geh. Rat Nebenius , eröffnet . Als ſie
zuſammentrat , erfuhr ſie, daß der hochbetagte Präſident des Staats⸗

miniſteriums , von Böckh, in den Ruheſtand getreten , dieſe Stelle nicht
wieder beſetzt, dagegen der langjährige Abgeordnete und Präſident der



Zweiten Kammer während der Landtage von 1842 —46 , Vizekanzler
und Mitglied des Staatsrats , Bekk , zum Mitglied des Miniſteriums ,

vorläufig ohne Portefeuille ernannt worden ſei. Wenn die liberale

Partei in der Ernennung dieſes Mannes , deſſen politiſche Anſchauungen

ſich im Weſentlichen in den von Winter betretenen Geleiſen bewegten ,

vor einigen Jahren ein großes Entgegenkommen erblickt hätte , ſo war

jetzt der Radikalismus ſchon zu mächtig geworden , als daß man ſich

von dieſer Maßregel eine nennenswerte Wirkung verſprechen konnte .

Wenigſtens im Landtage war das nicht der Fall . Daß in den

bürgerlichen Kreiſen vielfach andere Anſchauungen herrſchten , beweiſt

der Verlauf des Feſteſſens , das am 9. Mai die Karlsruher Wahl⸗

männer zu Ehren ihrer Abgeordneten im Gaſthofe „ Zum Prinzen

Friedrich “ veranſtalteten . Der Stadtdirektor Geh . Rat Stoeſſer er⸗

öffnete die Reihe der Trinkſprüche mit einem Hoch auf den Groß⸗
herzog , Kaufmann und Gemeinderat Koelle toaſtete auf die Abgeord⸗

neten , Knittel und Stoeſſer ( Goll war durch Unwohlſein am Erſcheinen

verhindert ) dankten und tranken auf das Gedeihen der Stadt , Amor⸗

tiſationskaſſedirektor Scholl ließ den Wahlkommiſſär Geh. Rat Vogel
leben , Staatsrat Bekk gedachte der Verfaſſung , Partikulier W. Frei

des Großherzogs Karl , der ſie erteilt , der volkstümliche Dichter

Bäckermeiſter Vorholz brachte dem Stadtdirektor Stoeſſer in Aner⸗

kennung ſeiner bürgerfreundlichen und ſtreng geſetzlichen Haltung ein

Hoch aus , Staatsrat Bekk endlich beantwortete eine ihm dargebrachte

Huldigung mit einem abermaligen Hoch auf den Großherzog , „mit

dem alle braven Badener anfangen und enden “ .

Der Landtag nahm einen ſtürmiſchen Verlauf und die Radikalen

traten dem Staatsrat Bekk mit der gleichen Schärfe und Rückſichts⸗

loſigkeit entgegen , wie den übrigen Mitgliedern des Kabinettes .
Von den Karlsruher Abgeordneten war Knittel wieder Mit⸗

glied der Budgetkommiſſion , Goll gehörte den Kommiſſionen für

Prüfung des Zolltarifs , für den Geſetzentwurf die Beſteuerung der

Rübenzuckerſteuer betr . und für den Antrag Gottſchalk auf Erbauung

einer Eiſenbahn nach Pforzheim an , Stoeſſer ſaß in der Kommiſſion

für den Geſetzentwurf über Abänderung einiger Beſtimmungen des

Volksſchulgeſetzes und war Berichterſtatter über die Adreſſe der Erſten

Kammer , welche eine Aufhebung der Spielbanken beantragte . Von

Stoeſſer wurde eine Motion auf Einführung von Geſchworenen - ⸗

ö
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gerichten eingebracht , die auf Grund des durch den Abg. v. Soiron

erſtatteten Berichtes mit großer Mehrheit angenommen wurde . Goll

beteiligte ſich lebhaft an der Debatte über den Antrag des Abg. Mathy
auf Gründung einer Bank , für den er mit Entſchiedenheit eintrat .

Er übergab auch eine Petition mehrerer Handelskammern um Ein⸗

führung einer gemeinſamen deutſchen Handels - oder wenigſtens Wechſel⸗
geſetzgebung , veranlaßt durch einen hierauf gerichteten , u. a. auch von

Stoeſſer unterſtützten Antrag des Abg. Chriſt , für deſſen Initiative

ebenſo wie für den dieſen Antrag befürwortenden Bericht des Abg.
Mittermaier die Petenten ihren Dank ausſprachen . Die Reklamation

der landesherrlichen Verordnung von 1844 , durch welche ein Staats —

rat eingeſetzt worden war , auf Antrag des Abg. Zittel , fand die

Kammer einhellig in der Behauptung ihrer konſtitutionellen Rechte ;
als ſich aber bei dem weitern Antrag des gleichen Abgeordneten , die

Mittel für den Staatsrat für die laufende Budgetperiode in das

außerordentliche Budget aufzunehmen und zu bewilligen , die Stimmen

teilten , gaben die drei Karlsruher Abgeordneten ihre Stimmen für
die Bewilligung ab . Bei Beratung der Petition der Deutſch - Katho⸗
liken oder — wie ſie offiziell hießen — der „ Anhänger des Leipziger

Glaubensbekenntniſſes “ gegen die Beſtimmungen einer ihre Religions⸗
übung beſchränkenden Verordnung vom 20 . April 1846 ſtimmten
Knittel und Stoeſſer für , Goll gegen die beantragte empfehlende
Überweifung an die Regierung .

Beſonders lebhaft beteiligten ſich die Abgeordneten für Karls⸗

ruhe an der Verhandlung über den Antrag des Abg. Gottſchalk auf
Erbauung einer Eiſenbahn von Karlsruhe oder Durlach

nach Pforzheim oder über Pforzheim an die württembergiſche Grenze ,
wenn ſich ein Unternehmer finde und ohne Beteiligung der Staatskaſſe .
Hier galt es namentlich das beſonders energiſch von dem Abg. Schaaff
vertretene Beſtreben zu bekämpfen , zu Gunſten Mannheims den Bau

einer Bahn von Bruchſal über Bretten an die württembergiſche Grenze
an Stelle der vorgeſchlagenen Strecke zu ſetzen. Alle drei Karlsruher
Abgeordneten , Goll und Knittel wiederholt , traten für den Antrag
Gottſchalk ein , Goll insbeſondere , indem er nachwies , daß der Bau

der Strecke Karlsruhe - Pforzheim die Intereſſen Mannheims in keiner

Weiſe ſchädige , während die Linie Bruchſal - Bretten , welche Mann⸗

heim einſeitig begünſtige , den Handel und Verkehr Karlsruhes aufs
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Empfindlichſte ſchädigen würde . Dieſen auch von den Regierungs⸗
vertretern unterſtützten Ausführungen war es zu verdanken , wenn

ſchließlich der Antrag Gottſchalk mit 31 gegen 27 Stimmen zur

Annahme gelangte . Das Anſehen , welches Goll genoß , fand auch
bei Vornahme der Wahlen zum ſtändiſchen Ausſchuß ſeinen Ausdruck ,

bei welcher ſich auf ihn die gleiche Stimmenzahl , wie ſie die Abg.

Bader , Müller und Speyerer erhielten , vereinigte . Das Loos entſchied

dann zu Goll ' s Gunſten .
Am 17 . September 1847 wurde der Landtag durch Geh. Rat

Nebenius geſchloſſen . Er hatte mit einem Mißklang geendigt ; das

bisher faſt immer einſtimmig angenommene Finanzgeſetz hatte dieſes

Mal nur die Zuſtimmung von 38 Abgeordneten erhalten , während

19 Radikale ihre Stimmen gegen dasſelbe abgegeben hatten .

Vielleicht war es gerade dieſes über das Ziel hinausſchießende
Vorgehen der Radikalen , wodurch der Widerſtand beſonnener Männer

gegen ein die ſtärkſten Grundlagen des Staatslebens bedrohendes

Treiben einer extremen Richtung geſtärkt wurde . Außerdem hatte

aber auch die am 15 . Dezember 1846 erfolgte Ernennung des

Staatsrats Bekk zum Präſidenten des Miniſteriums des Innern —

Nebenius , an deſſen Stelle er trat , hatte unter Beibehaltung von

Sitz und Stimme im Staatsminiſterium das Präſidium des Staats⸗

rates übernommen — auf alle gemäßigt liberalen Kreiſe im Lande

den beſten Eindruck gemacht , und Bekk hatte in ſeiner neuen Stellung

erfolgreich zur Beruhigung und Verſöhnung der Gemüter beigetragen.
Die im Spätherbſt 1847 vorgenommenen Ergänzungswahlen

ergaben nach langer Zeit zum erſten Male wieder eine der Regierung

nicht feindlich gegenübertretende Mehrheit . Der bisherige Abgeord⸗
nete Knittel , der , verſtimmt und niedergeſchlagen über den Gang

der Verhandlungen des letzten Landtages , unmittelbar nach deſſen

Schluß ſein Mandat niedergelegt hatte , wurde am 16 . November
durch 56 von 78 Wahlmännern wiedergewählt und nahm die
Wahl an .

Der Ausfall der Wahlen veranlaßte den Großherzog , zum erſten

Male wieder ſeit 1841 , den Landtag am 9. Dezember in eigener

Perſon zu eröffnen und nach der in den üblichen Formen vollzogenen

Eröffnungsfeier im Ständehauſe die Mitglieder beider Kammern zur

Audienz und Tafel im Schloſſe zu vereinigen .
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